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Noema, musikalisch-rhetorische Figur, die Bedeutung fokussiert: In der Vokalpolyphonie bis 
ins 18. Jahrhundert bezeichnet es den Moment, in dem sich die Stimmen in Homophonie 
zusammenfinden und so den wesentlichen Gedanken des Textes hervorheben. Mich hat jedoch 
immer die Bedeutungsentwicklung dieser Figur wie so vieler anderer rhetorischer Figuren mehr 
interessiert als ihre Herkunft. Ihr verschlungener Weg durch die europäische Geschichte bis zu 
ihrem Platz in der musikalischen Bedeutungsverwirrung meiner Gegenwart. 
Für zwei Klaviere, oder besser: zwei Konzertflügel zu komponieren, ist für mich 
gleichbedeutend mit der Notwendigkeit, mich mit Klangbeherrschung auseinander zu setzen – 
das Instrumentarium ist Verherrlichung seiner selbst: Die genormte Klaviatur aus 87 
identischen Intervallen, der Rahmen aus „Kruppstahl“, der dem Konzertflügel erst jene 
Durchschlagskraft gegeben hat, die Voraussetzung für die Komposition all der Etüden war, die 
im Jahrhundert der domestizierten Natur entstanden.  
Die verdinglichten Überreste des Noemas in den Schlussformeln jener Klavieretüden waren das 
Ausgangsmaterial für die kompositorische Arbeit: zehnstimmige Akkorde im Fortissimo, endlos 
wiederholt – hier ist Bedeutung nur noch Behauptung, reiner Kraftakt, der die Beherrschung 
des Materials zelebriert. 
Die Dekonstruktion jenes Etüdenmaterials führt vielleicht zum Noema des Klaviers selbst: Es ist 
die Schönheit der angeschlagenen und verklingenden Saiten – ihre spezifischen Ein- und 
Ausschwingvorgänge, ihre Zeitlichkeit – und die Schönheit jener über die ganze Klaviatur 
verteilten Akkorde, die eben nur auf dem Klavier möglich sind und seinem Klang diese ganz 
eigene Bedeutung von Weite geben können.  
 
Hans Thomalla, Dezember 2004 
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Noema is a rhetoric figure that highlights meaning. It describes the moment in polyphonic vocal 
music, at which the voices unite in homophony to present the essential thought of a text. 
Far more than in its origin I have been interested in the semantic development of this rhetoric 
figure (as well as of many others), though: its complex path through the history of western 
music into the confusion of musical meaning that dominates our present time.  
The objectified remnants of the Noema in stereotypical cadences of 19th century piano etudes 
defined the starting-material of the piece. Ten-voice chords in fortissimo, repeated endlessly 
present meaningless celebration of power, of domesticated nature. 
The deconstruction of these etude-objects might lead to the Noema of the piano itself: the 
beauty of the vibrating string, its specific transient-effects, its temporality, and the beauty of 
these wide chords, distributed over the entire keyboard, which are specific for the instrument 
and can give its sound the characteristic meaning of wideness and depths.  
 
Hans Thomalla, December 2004 
 


